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359. 


Der internationale Anarchismus. 

Die anarchiſtiſchen Vorgänge und Exceſſe in London, 
Paris, Wien und Peſt, wie auch deren Zuſammenhang mit 
verwandten Elementen in Petersburg, in Berlin, machen von 
Neuem die Frage aktuell, ob man dieſem Treiben ſeitens der 
Regierungsgewalten noch länger zuſehen oder dagegen den inter⸗ 
nationalen Schutz für die Geſellſchaft organiſiren ſoll. Man 


will wiſſen, daß Oeſterreich ſich nicht mit der Ausnahme- 
geſetzgebung, alſo mit einer Schutzmatzregel für das eigene 


Land begnügen, ſondern internationale Polizeimaßregeln an- 
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f wehr der anarchiſtiſchen Gefahr. 
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regen werde. Geſchieht dies in nächſter Zeit, ſo wird man 
wohl anzunehmen berechtigt ſein, daß in dieſer Beziehung be⸗ 


reits eine Verſtändigung mit der deutſchen Reichsregierung 


vorangegangen ſei, wie auch, falls dies noch nicht der Fall 
geweſen ift, die Zuſtimmung derſelben, reſp. die lebhafte 


Unterſtützung eines ſolchen internationalen Vorgehens außer 


„Zweifel sehe. Dem deutſchen Bundesrathe iſt bereits der 
preußiſche Antrag auf Verlängerung des Scszialiſtengeſetzes 
überreicht und dürfte die Annahme um ſo ſicherer ſein, als 
d gierung die Dauer der Verlängerung auf zwei Jahre 
U eſetzt hat und anſcheinend das Centrum durch die Erle- 
d des Streites über die Beſetzung der Bisthümer Cöln 
oſen gewonnen werden wird. Vorausſichtlich wird Erz⸗ 
biſchof Melchers zurückberufen werden, nachdem der Papſt durch 
Beförderung des Grafen Ledochowski in eine höhere Stellung 
in Poſen eine Sedisvakanz geſchaffen hat. Zum Bettritt zu 
einer internationalen Maßregel gegen den Anarchismus bedarf 
es einer geſetzgeberiſchen Billigung nicht. Die Nützlichkeit 
derſelben iſt einleuchtend und etwaige Ausführungsbeſtimmungen 
gemeinſamer internationaler Maßregeln ermöglicht bereits das 
Sozialiſtengeſetz. Das Papſtthum würde eine derartige Stär- 
kung der Regierungen mit allem ſeinen großen moraliſchen 
und faſt internationalen Einfluſſe ſicher unterſtützen, da der 
Anarchismus Thron und Altar mit gleichzeitigem Umſturz 
bedroht. 

Die Ereigniſſe ſelbſt drängen zu einer gemeinſamen Ab⸗ 
In London mehren ſich die 
Dynamit⸗Attentate und würden noch ſchrecklichere Folgen zu 
verzeichnen ſein, wenn es der thätigen Polizei nicht gelungen 
wäre, einige geplante Verbrechen vor der Ausführung zu ver⸗ 
hindern. In Paris ſind die anarchiſtiſchen Verſammlungen 
auf der Tagesordnung und die wüſten Worte, welche in der⸗ 
ſelben fallen, zeigen auch dem blödeſten Auge die Tiefe des 
Abgrundes, an welchem die Geſellſchaft ſteht. Die Wiener 
Mörder werden geprieſen, Attentate auf alle Monarchen 
empfohlen, der völlige Müßiggang der Arbeiter als Rettung in 
Ausfirzt geſtellt und bei etwaiger Noth das Abſchlachten der 
Bourgois, der Genuß von Menſchenfleiſch, angerathen. Der 
Kanibalismus iſt alſo das Reſultat der anarchiſtiſchen Theorien, 
des methodiſchen Wahnſinns. 

Gegenüber den geiſtigen Verirrungen und hölliſchen Aus- 
geburten einer internationalen Verbrecherbande erſcheint es als 
die erſte Pflicht, diejenigen Staaten, welche ihr noch Schutz 
gewähren, alſo zunächſt die Schweiz und Amerika, ferner 
Frankreich und Dänemark, in ihrem eigenen Intereſſe, aber 
auch in Hinſicht auf die Solidarität aller Elemente der Ord⸗ 


nung in allen anderen Staaten aufzufordern, die Quelle der 


. 


Roman von Frances H. Burnett. 
Autoriſirte Ueberſetzung von M. Macht. 
(Fortſetzung.) 

Darüber hinaus dachte Mrs. Montgomery nicht, ſie 
wollte Käthe erziehen, in die Welt führen und zuletzt ver⸗ 
heirathen, natürlich mußte ſie aber eine ſehr gute Partie 
machen; anderen Gedanken gab dieſe ſelbſtſüchtige Tante nicht 
Raum, und die Lebensweiſe, die Käthe bei ihr geführt, hatte 
ſie für jede andere Sphäre untauglich gemacht. — Käthe 
hatte geſehen, daß ſelbſt allbewunderte Schönheiten, nachdem 
ſie Neigungsheirathen geſchloſſen, ſchließlich zu einer geſell⸗ 
ſchaftlichen Null herabgeſunken waren und Strümpfe ſtopften, 
Knöpfe annähten und Wirthſchaftsrechnungen führen mußten. 
Ich ſagte zwar: „ſie hatte geſehen,“ doch hätte ich ſagen 
ſollen: „gehört“, denn derartige Leute waren von Mrs. 
Montgomery's Kreiſen ausgeſchloſſen. Käthe hatte von ſolchen 
geſellſchaftlichen Nullen reden hören und geſehen, wie nicht⸗ 
achtend man ſie behandelt und mit welch kühlem, mitleidigem 
Achſelzucken man fie begrüßte, wenn fie in den Bereich der 
Lorgnetten der Begüterten gekommen waren; die Begüterten 
(und das ſoll hier nicht nur Millionäre, ſondern Billionäre, 
ſelbſt Trillionäre bedeuten,) bedauerten ſolche Mädchen, aber 
„was konnte man von ſolch einer wahnſinnigen Heirath an⸗ 
ders erwarten.“ Damit zuckten die Vermögenden die Achſeln 
und vergaßen den untergegangenen Stern. Käthe war nur 
unter Frauen herangewachſen, die einander im Staat zu 
überbieten trachteten, eine ganze Schaar franzöſiſcher Jung⸗ 
fern und Bonnen hielten, ſchön eingerichtete Kinderſtuben be⸗ 
ſaßen — aber — nach dem Baby zu fragen vergaßen — 
und ſich höchſtens ein⸗ oder zweimal wöchentlich im Kinder⸗ 
zimmer ſehen ließen. — 

Wie glaubt Ihr wohl, daß derartige Erfahrungen auf 
ein Mädchen, wie Kathleen, wirkten? Sie machten ſie zu 
einem ebenſo hohlen, ebenſo verbindlichen, und kalt berech⸗ 
nenden Weſen, das nur mit etwas mehr Verſtand begabt 


1 war und ab und zu reuevoll nach etwas Unerreichbarem, 
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(Agitation zu verſtopfen. Die Anarchiſten werden, falls ihr 
Wahn geduldet wird und die Waffen ergreift, die republika⸗ 


niſchen Regierungen ebenſowenig ſchonen, wie die monarchi⸗ 
ſchen, denn ſie ſind eben Feinde jeder Ordnung. Das Militär, 
die Polizei, die Beamtenwelt, das Prieſterthum aller Kon⸗ 
feſſionen, das Bürgerthum, der Beſitz, kurzum alle Stände 


und alle Inſtitute der heutigen Geſellſchaft, ſogar die Wiſſen⸗ 
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ſchaft, der Urpunkt des Fortſchritts, es „muß Alles verun⸗ 
genirt werden!“ Der Krieg gilt nicht nur den Paläſten, ſon⸗ 
dern auch dem Haufe des Bürgers, nicht nur der Staats-, 
ſondern auch der Geſellſchaftsform, nicht nur der Wiſſenſchaft, 
ſondern der ganzen Kultur, und da man die Anarchiſten nicht 
belehren kann, muß man ſie unſchädlich machen. 


Volitiſches. 

Die auf Antrag des Abg. Dr. Windthorſt heute durch 
Akklamation vorgenommene Wahl des Präſidiums im Reichs⸗ 
tage hat zur Wiederwahl der Herren v. Levetzow und Frhrn. 
zu Franckenſtein und zur Neuwahl des, der ſoeben zuſammen⸗ 
getretenen „deutſchen freiſinnigen“ Partei angehörigen Abg. 
Hoffmann geführt; ein Ergebniß, welches inſofern als ein 
ganz normales bezeichnet werden kann, als die Conſervativen 
die Stelle des zweiten Vice-Präſidenten ſtets den National⸗ 
liberalen angeboten haben, und dieſelbe nur deshalb aus 
ihrer eigenen Mitte beſetzt haben, weil bei den Nationalliberalen 
kein Entgegenkommen zu finden war. Geh.⸗Rath Ackermann 
hat ſeiner Fraction durch ſeinen freiwilligen Verzicht einen 
großen und ſehr dankenswerthen Dienſt geleiſtet, indem er 
ihr die immerhin peinliche Lage erſparte, in die ſie durch die 
veränderte Stellung der Liberalen ſonſt gerathen wäre. 

Der weitere Verlauf der Sitzung geſtaltete ſich dadurch 
zu einem ſehr ſtürmiſchen, daß der Abg. Rickert es für gut 
befand, in der taktloſeſten Weiſe auf den Tod Laskers zurück⸗ 
zukommen und einen Dank an das amerikaniſche Repräſen⸗ 
tantenhaus anzuknüpfen, der nicht ohne Erwiderung bleiben 
konnte, weil die bekannte „Trauerreſolution“ dem Reichstage 
officiell gar nicht bekannt geworden iſt, und weil ſie eine für 
das deutſche Nationalgefühl verletzende Kritik enthält. Der 
Abg. Frhr. v. Hammerſtein entledigte ſich dieſer Aufgabe im 
Auftrage der Fraction in der nachdrücklichſten Weiſe, nicht 
ohne freilich den heftigſten Widerſpruch der Linken hervorzu⸗ 
rufen, als deren Wortführer der Abg. Richter mit gewohnter 
Maſſivität gegen „Geſchäftsordnungs⸗Widrigkeit“ donnerte 
und den Reichskanzler der unbefugten Einmiſchung in die 
Angelegenheiten des Hauſes beſchuldigte, während der Abg. 
Hänel mehr den Ton der elegiſchen Klage anſchlug und 
„unſer Braun“ auf angebliche Präzedenzfälle im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe hinwies. Beide wurden nicht nur vom 
Frhrn. v. Maltzahn⸗Gültz und dem Herrn Staatsminiſter 
v. Bötticher in der treffendſten Weiſe abgefertigt, ſondern 
zogen ſich auch wiederholte Unterbrechungen des Präſidenten 
zu. Das Ganze glich jedenfalls mehr einem Skandal als 
einer Ovation und ging ungefähr aus wie das bekannte 
„Hornberger Schießen.“ Daß die „deutſche freiſinnige Partei“ 
ihren erſten Schritt im Leben unter den unglücklichſten Au⸗ 
ſpicien gethan iſt, iſt gewiß. Sie kann ſich bei Herrn Rickert 


Edlerem Verlangen trug, was fie zeitweiſe lebens müde und 
bitter machte. — Was die Zukunft anbelangte, ſo blieb ihr 
keine Wahl, aber da ſie ſchon nothgedrungener Weiſe einen 
Millionär heirathen mußte, ſo wollte fie ſich doch wenigſtens 
mit anderen Männern beluſtigen, dachte ſie, die, trotz ihrer 
leeren Taſchen, unterhaltend waren, und dieſer Strudel, der 
gewährte doch wenigſtens Aufregung, und es bereitete ihr 
Vergnügen, daß die cröme de la creme, wie die armen 
Glücksritter, ſie faſt wie eine Gottheit verehrte und ſelbſt 
der rohe Arbeiter ihrer Schönheit wegen ſeinen Tribut zollte 
und daß ſogar der Kaiſer, als ſie einmal in Paris einen 
Hofball beſucht hatte, ſich ſchmeichelhaft über ſie geäußert 


hatte. 

Von ihrem ſechszehnten Jahre ab hieß ſie „Die Circe“ 
und mit neunzehn Jahren lachte ſie nur noch über die Männer, 
die für ſie ſchwärmten und Gedichte auf ſie verfaßten, und 
zog dieſelben dennoch abſichtlich an, denn ſie war wirklich die 
ſchöne Marquiſe, von der es heißt: 

„Biſt ſchön zwar, doch grauſam und widerſpenſtig, 

Und Alles, was ſonſt drauf in Reime zwängt ſich. — 
Dein Engels-Antlitz, verſehen von oben 

Mit jeglicher Zier, wohl muß ich's loben. 

Biſt reich mit jeder Würze verſehen, 

Die vornehme Schönen zu verwerthen verſtehen. 

Haſt der Bouffler Schönheit, Ninon's Geiſt, 

Die „La Valliere⸗Augen“ zu gebrauchen Du weißt. 

Gleichſt Jeder und Keiner, und es muß Dir gefallen, 

Daß die Männer bethört Dir zu Füßen fallen, 

Und mündlich und ſchriftlich nur noch lallen: 

O! ſchöne Marquiſe!“ 

Dieſe Gedanken hatten Käthe das Blut in die Wangen 
getrieben, als ſie die Blumenſpende betrachtete. Sie ver⸗ 
ſtand ſich auf die Blumenſprache und wußte, womit auch 
dieſes neue Verhältniß enden würde; und dann — und 
dann? 
Obgleich ſie ein ſo arges Weltkind war, zitterte ſie faſt 
bei dem Gedanken, welcher Schmerz ſelbſt ihr bevorſtände. 
Es hatte ſchon öfters Zeiten gegeben, in denen ihr die 
Welt etwas trüber als ſonſt erſchienen war, nämlich wenn 
ſich ein ſchöͤnes Männerantlitz nach dem andern in heller 
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bedanken, der ſehr wohl wußte, daß ſeine „Kundgebung“ 
nicht ohne Widerſpruch bleiben würde. 


Aus Suakim wird gemeldet, die ſämmtlichen zu der 
Expedition nach Trinkitat verwendeten Truppen ſeien in 
Suakim wieder gelandet, wahrſcheinlich erfolgt ſchon an 
einem der nächſten Tage ein Vormarſch gegen Osman Digma. 

Die „Köln. Ztg.“ erhält erſt jetzt bestimmte Kunde über 
das traurige Schickſal ihres Suakimer Berichterſtatters, der 
der Zeitung ſeinen Entſchluß, im Gefolge Sartorius Paſchas 
mit dem Baker'ſchen Heere in's Feld zu ziehen, mitgetheilt 
hatte, von dem aber ſeitdem nichts mehr in Erfahrung zu 
bringen war. Eine an Sartorius Paſcha abgegangene tele⸗ 
graphiſche Anfrage wurde nämlich erſt geſtern beantwortet. 
Der Berichterſtatter, der deutſche Exporteur Bode, und ſein 
Freund Katzmann wurden in der Schlacht beim Brunnen 
Teb am 4. Februar getödtet. Beide befanden ſich wahr⸗ 
ſcheinlich innerhalb des egyptiſchen Vierecks, in welches der 
Feind einbrach. — 

Die Aufſtändiſchen, welche vordem Tokar umlagerten, 
hatten ihr Hauptquartier in dem Dorfe Dubbah, 8 km 
ſüdlich von Tokar, einem zerſtreuten Haufen von aus Stroh, 
Matten, Rohr und Zelttuch errichteten Hütten. General 
Graham glaubte, die bei Teb geſchlagenen Hamiten hier noch⸗ 
mals zu treffen, und machte deshalb von Tokar aus einen 
Abſtecher nach dieſem Orte. Er fand denſelben jedoch ver⸗ 
laſſen; die Gewehre waren zuſammengeſtellt, Haufen von 
Bajonetten und Munition, von Zeitungen, Verbandſtoffen und 
ärztlichen Inſtrumenten lagen umher. Es waren die Reſte 
der Baker abgenommenen Bagage. Auch eine Gallingkanone 
und ein Berggeſchütz hatten die Aufſtändiſchen zurückgelaſſen. 
— Die Verhandlungen mit Abyſſinien ſollen nun ernſtlich 
aufgenommen werden. Da England nur fremdes Eigenthum 
zu ſchenken braucht, ſo werden dieſelben vermuthlich raſch 
voranſchreiten. Admiral Hewett und Capitän Speedy werden 
ſich nach Adua begeben, um dem Könige Johannes einen 
Brief der engliſchen Königin zu überbringen. Es heißt, 
Maſſaua ſolle in einen Freihafen verwandelt werden; auch 
ſcheint England nichts dagegen zu haben, daß Abyſſinien ſich 
nach Sennaar hin ausdehnt. 


eichstag. 
% 5 vom 19 März. 

Das Haus iſt gut beſetzt. : 

Am Miniſtertiſche: der Stellvertreter des Reichskanzlers, 
Staatsminiſter v. Bötticher. 5 

Der bisherige Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 2½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen über Eingänge von 
Urlaubsbewilligungen. 

Als einziger Punkt ſteht auf der Tagesorduung: Die Wahl 
der Präſidenten und der Schriftführer. 

Abg. Dr. Windtborft (zur Geſchäftsordnung): Ich möchte 
dem Haufe vorſchlagen, das Präſidium wie folgt durch Akklama⸗ 
tion zu wählen: v. Levetzow (konſ.) Präſtdent, Freiherr von 
Franckenſtein (Centr.) erſter, Abg. Hoffmann (liberal) zweiter 
Vicepräſident. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 


Verzweiflung von ihr abgewandt hatte und ihr, dem ge 
ſtürzten Götzenbilde, ſpäter nur noch Hohn daraus entgegen⸗ 
geleuchtet hatte. Aber Carl Seymour war ja anders als 
ſelbſt die beſten, die ſie bisher kennen gelernt hatte; dieſes 
Mannes Seele war 5 ſo ſtark und ſeine Gewalt über 
andere Männer, über Frauen und Kinder höchſt auffallend. 
45 Bekannten hatten oft darüber geſprochen und ge⸗ 
taunt. — 

„Er iſt doch ein ſo kühler, leidenſchaftsloſer Menſch“, 
hatte Tom Griffith eines Tages geſagt, „aber Jeder, der 
auch nur einmal mit ihm geſprochen hat, ſieht zu ihm auf. 
— Beim heiligen Georg! Selbſt die Pferde in den Ställen 
wiehern, wenn er in den Stall eintritt, und ſehen ihn mit 
ihren großen Sammetaugen liebevoll an, ſobald er ſie nur 
mit der Hand berührt!“ — 

„Sind dies nicht eigentlich gefährliche Eigenſchaften?“ 
dachte Käthe und ſtützte ihr feſtes, weißes Kinn auf die Hand, 
wobei ihre dunkelblauen Augen noch dunkler und größer zu 
werden ſchienen. „Warum iſt denn Sklaverei mein Loos? 
Ach, warum bot ſich mir denn kein Ausweg? Wenn ich jetzt 
nur noch Käthe Ogilvie wäre!“ rief ſie unwillkürlich aus und 
ihr rother Mund verzog ſich traurig, „ach, wenn er mich 
doch als das kleine Käthchen wiedergefunden hätte, unſchuldig 
af 2 trotz am und Allem. Ich wollte — ich möchte 
— unte —1“ 

Hier ſtockte ſie und ſie wurde blutroth, denn ſie wandelte 
auf verbotenen Wegen. Eilig ſetzte fie den Blumenkor!“ auf 
den Tiſch und ſchellte nach der Jungfer. 

„Machen Sie mir das Haar, Lotte, und in den Puffen 
befeſtigen Sie jene rothe Camelie.“ 

Lotte hatte das dunkelbraune, glänzende, leicht gekräuſelte 
Haar losgeſteckt, das nun in ſchweren Flechten Binabbing, 
und begann es ſtillſchweigend aufzuflechten und zu bürften, 
und unter dieſem metallgeäderten Mantel hervor ſah die Circe 
nach den glänzenden Lilien und verſuchte ſich einzubilden, daß 
ſie wieder ein Kind ſei, und daß Carl Seymour das Recht 
habe, ſie Kathleen Mavourneen zu nennen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Präſident v. Levetzow: Es gereicht mir zur beſonderen 
Ehre, daß der Reichstag mich wiederum zum Präſidenten gewählt 
hat, und die Form, in der dies geſchehen, erhöht noch meine 
Dankbarkeit. Ich nehme die Wahl an und wiederhole das Ver⸗ 
ſprechen, daß ich die Geſchäfte des Hauſes führen will unter 
gleichmäßiger Berückſichtigung der Intereſſen jedes Mitgliedes und 
daß ich die Würde des Hauſes nach Kräften zu vertreten beſtrebt 
ſein werde. Indem ich Sie bitte, mich darin zu unterſtützen, bin 
ich mich der Unzulänglichkeit meiner Kräfte für die ſchwere Auf⸗ 
gabe wohl bewußt, ich trete aber an dieſelbe heran mit der Zuver⸗ 
ſicht, die ich aus Ihrer Unterſtützung in meiner früheren Thätig⸗ 
keit ſchöpfen darf. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Frhr. v. Frauckenſtein: Auch ich nehme die Wahl 
dankend an und werde ebenfalls mein Amt nach beſten Kräften 
führen. (Bravo!) 

Abg. Hoffmann: Ich nehme die Wahl mit beſtem Danke 
an und bitte, für die hoffentlich ſeltenen Fälle meiner Geſchäfts⸗ 
führung mich mit Ihrer gütigen Nachſicht zu unterſtützen. (Beifall.) 

Abg. Windthorſt: Es dürfte ſich empfehlen, auch die Wahl 
der Schriftführer durch Akklamation vorzunehmen. Ich ſchlage 
dafür folgende Herren vor: die Abgg. Graf Adelmann, Prinz 
zu Carolath, Hermes (Parchim), Graf Kleiſt (Schmenzin), 
Eyſoldt, Dr. Porſch, Wölfel und Dr. Meyer (Jena). 

Dieſelben nehmen die Wahl an. 

Präſident v. Levetzow: Ich berufe als Quäſtoren die Abgg. 
Kochan (Ahrweiler) und Dr. Weber. Darnach iſt der 
Reichstag konſtituirt, und ich werde Sr. Maj. dem Kaiſer davon 
die pflichtſchuldige Anzeige machen. M. H.! Seit der letztver⸗ 
floſſenen Seſſion hat das Haus zahlreiche Verluſte erlitten, nament⸗ 
lich von ſolchen Abgeordneten, welche von Anfang an dem Reichs⸗ 
tag angehörten; insbeſondere fehlt einer der parlamentariſchen 
Führer, den wir ſonſt immer auf ſeinem Platze zu ſehen gewohnt 
waren. Es find verſtorben die Abgg. Frhr. v. Adelebſen, Mar⸗ 

card, Dr. Lasker und v. Ludwig. Ich bitte Sie, ſich zu Ehren 
des Angedenkens der verſtorbenen Kollegen von Ihren Sitzen zu 
erheben. Das geſchieht. 

Abg. Rickert (zur Geſchäftsordnung): Im Namen zahl 
reicher Freunde des verſtorbenen Abg. Dr. Lasker danke ich allen 
denjenigen, welche das Andenken dieſes hervorragenden Mannes 
geehrt, insbeſondere danke ich dem Repräſentantenhauſe Amerikas. 
(Lebhafter Beifall links, Unruhe und Ziſchen rechts.) 

Präſ. v. Levetzow konſtatirt, daß der Abg. Rickert nicht 
zur Geſchäftsordnung geſprochen hat. 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein: Der Vorredner hat als 
einzelnes Mitglied dieſes Hauſes die Rednertribüne des deutſchen 
Reichstages dazu benutzt, um einer auswärtigen parlamentariſchen 
Körperſchaft ſeinen Dank in demonſtrativer Weiſe für eine Kund⸗ 
gebung auszusprechen, welche an den Reichstag bisher überall 
nicht gelangt, inhaltlich aber geeignet iſt, zahlreiche Mitglieder der⸗ 
ſelben zu verletzen. Ich proteſtire zugleich Namens meiner poli⸗ 
tiſchen Freunde gegen ein ſolches Verfahren, ſowie gegen die Kund⸗ 
gebung des nordamerikaniſchen Repräſentantenhauſes. 

Präſident v. Levetzow: Auch dieſe Erklärung überſchreitet 
die Grenzen der Geſchäftsordnung. 

Abg. Dr. Hänel: Die Erklärung des Abg. Rickert war 
allerdings keine zur Geſchäftsordnung, aber letztere hat hier eine 
Lücke, wie fie die engliſche Parlamentsverfaſſung nicht hat. 
(Oho! rechts.) Dieſe Lücke haben wir in beſcheidener Weiſe 
ausfüllen zu müſſen geglaubt, indem wir den Nachruf Rickerts 
anhörten. (Unterbrechung ſeitens des Präſidenten.) Ich glaube, 
daß wir uns doch wenigſtens entſchuldigen dürfen! Der Abg. 
Rickert hat einen ſchuldigen Dank ausgeſprochen, der überall 
gehört werden wird, und dies will ich hiermit konſtatiren. 
(Bravo! links.) 

Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Guültz: Es entſpricht durchaus 

der Geſchäftsordnung dieſes Hauſes, wenn wir den Beſchluß eines 
auswärtigen Parlaments, der offiziell nicht an den Reichstag 
elangt iſt, unberührt laſſen. Ich konſtatire, daß die Linke jene 
ſcheinbare Lücke in der Geſchäftsordnung dadurch ausgefüllt hat, 
daß ſie unſeren Proteſt gegen ihr Vorgehen niederzuſchreien ver⸗ 
ſucht hat. Bau Zuſtimmung rechts). 
ö Abg. Richter (Hagen): Unſer Widerſpruch galt nicht 
Ihrem Proteſt, ſondern der geſchäftsordnungswidrigen Art, in der 
derſelbe vorgebracht wurde. Vor allem aber müſſen wir die unbe⸗ 
fugte Einmiſchung des Reichskanzlers in die Angelegenheit zurück⸗ 
weiſen. (Bravo! links; große Unruhe und Ziſchen rechts.) 

Staatsminiſter v. Bötticher: Mir iſt von einer „unbe⸗ 
fugten Einmiſchung“ des Reichskanzlers in dieſe Sache nichts 
bekannt. Wenn derſelbe angegangen worden iſt, eine Reſolution 
des amerikaniſchen Repräſentantenhauſes dem Reichstage mitzu⸗ 


Weber den Arſprung der Deladenrechnung. 
R. Nadrowski. 
a Wie ſchön und bequem hat man es heute mit dem De⸗ 
zimalſyſtem! Selbſt ſchwerfällige Rechner addiren lange 
Zahlenreihen von Mark und Pfennig, ohne ſich zu ihrem 
Schaden zu verrechnen, und die befliſſenen Jünger Merkurs 
kommandiren die Reihenzahlen der Geſchäftsbücher beſſer als 
ein Feldherr feine Soldaten. Auch bei den Längen- und Hohl- 
maßen hat das Dezimalſyſtem ſich als vortheilhaft bewährt, 
ſo daß es wohl nicht das Schickſal ſo vieler Neuerungen, von 
einer praktiſchen Nachwelt verworfen zu werden, zu fürchten 
braucht. 
Aber nimmer hätten wir uns das Leben mit dem De⸗ 
zimalſyſtem fo leicht machen können, wenn nicht unſere Ur- 
eltern, die am Hymalaya lebenden Indogermanen, von welchen 
faſt ſämmtliche Völker Europas und zum Theil Aſiens — 
die Celten, Griechen, Italer, Deutſchen, Slaven, Perſer, In⸗ 
der abſtammen — ſchon die Dekadenrechnung erfunden und 
im Gebrauch gehabt hätten. Darunter verſteht man die Rech⸗ 
nung mit Zehnern, ſo daß man nach Zehn mit der Zählung 
von vorne beginnt und mit zehn Zehnern als größere Einheit 
an mit zehn Hunderten ein Tauſend u. ſ. w. ab⸗ 
eßt. 

Wie kommt es nun, daß das Urvolk nach Dekaden d. h. 
Zehnern, und nicht etwa nach Hebdomaden d. h. Siebenern, 
wie bei den Wochentagen, oder nach Dodekaden, d. h. Zwöl- 
fern, wie bei den Monaten rechnete? 
Re Vielleicht gewinnen wir dadurch eine Vorſtellung, wenn 

wir die Zählweiſen heute noch lebender unkultivirter Natur- 
völker ins Auge faſſen. In Auſtralien und auf mehreren 
Inſeln der Südſee leben noch heute Wilde, deren Zahlen⸗ 
ſyſtem kaum über vier hinausreicht. Keine einzige Thatſache 
giebt uns vielleicht einen deutlicheren Begriff von dem geiſtigen 
Zuſtande dieſer elenden Wilden, als der Umſtand, daß ſie 
nicht einmal ihre eigenen Finger, ſelbſt nicht einmal die an 
einer Hand, zehlen können. Man hat die Zahlwörter von 
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theilen, und wenn er dem gegenüber das gethan, was er nach 
Lage der Sache für gut und richtig fand, ſo unterliegt dieſes Ver⸗ 
fahren weder der Kritik des Reichstags, noch eines Mitgliedes 
desſelben. (Lebhaftes Bravo! rechts, Murren links.) 

Abg. Braun erinnert daran, daß auch im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe ſeinerzeit der Abg. Faucher dem verſtorbenen 
Engländer Cobden einen Nachruf gewidmet hat, ohne auf Wider⸗ 
ſpruch zu ſtoßen. 

Abg. Freiherr v. Maltzahn⸗Gültz: Derartige Präzedenz⸗ 
fälle außerhalb der Geſchäftsordnung dieſes Hauſes haben für uns 
gar keinen Werth, und wir werden für die hier geltende Ge— 
ſchäftsordnung ſtets eintreten, wie dies auch heute geſchehen. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Richter-Hagen: Wir haben das Recht, an den 
amtlichen Handlungen des Reichskanzlers jederzeit unſere Kritik zu 
üben, (Oho rechts.) 

Abg. Dr. Moeller: Sehen Sie doch nur dort auf die 
Fahne.. . (Zum Verſtändniß dieſer Aeußerung ſei bemerkt, 
daß im Sitzungsſaale des Reichstages eine Fahne hängt mit der 
Widmung: „Dem erſten deutſchen Parlamente die Deutſchen von 


— — 


falls nicht zur Geſchäftsordnung geſprochen, und ſchließt dieſe 
Diskuſſion. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch, den 12. März, Vormittags 
11 Uhr; Tagesordnung: Berathung und Prüfung von Rechnungen 
früherer Etats, Geſetzentwurf betr. den Feingehalt der Gold» und 
Silberwaaren, Uebereinkunft mit Luxemburg betr. die Zulaſſung 
zur ärztlichen Praxis in den Grenzgemeinden. Schluß 3 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. März 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern Nachmittag 
nach der Rückkehr von der Spazierfahrt noch eine längere 
Konferenz mit dem Staatsſekretär des Aeußern Grafen von 
Hatzfeldt. Bei der am Abend im Kaiſerlichen Palais unter 
Leitung des Ober-Kapellmeiſters Taubert ſtattgehabten Soirée 
gelangte nachſtehendes Programm zum Vortrage: 1. „Figlia 
mia“, Arie von Händel, Fr. Artöt de Padilla, 2 Duett aus 
„Rigoletto“ von Verdi, Frl. Beeth u. Herr de Padilla, 3. a) 
„Romanze“ und b) „Serenade Andalouse“, beides von Sara⸗ 
ſate, Herr de Saraſate und Herr Goldſchmidt; 4. a) „Non 
m'amava“ von Guercia und b) „Dormi pure“ von Souderi, 
Herr de Padilla, 5. „Regata Veneziana“ von Roſſini, Frau 
Artöt und Fräulein Beeth, 6. a) „Illusions“ von Duprato 
b) „La Paloma“ von Yradier, Frau Artöt, 7. a) „Alla stella 
confidente“ mit Cellobegleitung von Robaudi, Herr de Padilla 
und Herr Riedel und b) Melodie von Toſti und Herr de 
Padilla, 8. a) „Notturno“ von Chopin und b) „Iota Arago- 
nese““ von Saraſate, Herr de Saraſate und Herr Gold— 
ſchmidt. Erſt nach 10%, Uhr hatte die Feſtlichkeit ihr Ende 
erreicht. — Im Laufe des heutigen Vormittags nahm Se. 
Majeſtät der Kaiſer zunächſt den Vortrag des ſtellvertretenden 
Polizeipräfidenten Ober-Regierungsrathes Friedheim und dem: 
nächſt den des Hofmarſchalls Grafen Perponcher entgegen und 
empfing um 11 Uhr zur Abſtattung perſönlicher Meldungen 
in Gegenwart des Gouverneurs Generallieutenants Frhrn. von 
Williſen und des Kommandanten General-Majors v. Spangen⸗ 
berg den General-Lieutenant v. Leonhardi, ſowie den mit der 
Führung der kombinirten Kavallerie-Diviſion im Bereiche des 
IX. Armeekorps für die Dauer der im Herbſt ſtattfindenden 
größeren Kavallerieübungen beauftragten General⸗Major von 
Gottberg, den zum Chef des diesjährigen Uebungsgeſchwaders 
ernannten Contre-Admiral Grafen v. Monts, ſowie den Mili⸗ 
tarattaché bei der deutſchen Botſchaft in Paris, Major von 
Villaume, welcher nach Ablauf ſeines Urlaubs auf ſeinen 
Poſten zurückkehrt, und mehrere andere Offiziere und empfing 
außerdem auch noch den Erbprinzen zu Hohenlohe-Oehringen 
und den Prinzen zu Carolath-Beuthen, welche beide zu den 
Sitzungen des Reichstages geſtern hier angekommen ſind. — 
Mittags arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer längere Zeit allein, 
ertheilte um 12¼ Uhr Sr. Durchlaucht dem Fürſten zu 
Salm⸗Horſtmar eine Audienz und unternahm vor dem Diner, 
zu dem Einladungen heute nicht ergangen waren, in Beglei⸗ 
tung des dienſtthuenden Flügel⸗Adjutanten Oberſt⸗Lieutenant 
von Bomsdorff eine Spazierfahrt. 

Dresden, 7. März. Die zweite Kammer bewilligte heute 
die von der Regierung geforderten Mittel zur Errichtung eines 
Geſundheits-Muſeums in Dresden. 


dreißig auſtraliſchen Sprachen ſtudiert, und in keinem einzigen 
ſchienen dieſelben die Zahl vier zu überſchreiten. — Höher ſtehen 
die Gebildeten unter den Eskimo's, denen es wenigſtens ge⸗ 
lungen iſt, bis zur Zehn vorzuſchreiten, aber bis zur Fünf⸗ 
zehn vorzudringen, ſind doch nur Wenige im Stande. Fragt 
man einen gewöhnlichen Eskimo nach der Zahl ſeiner Kinder, 
ſo geräth er in große Verlegenheit, hält lange Beſprechungen 
mit ſeiner Frau, zählt an den Fingern hin und her und 
weiß oft doch nur ein falſches Reſultat zu liefern. 

Die Zählmethode mit Zuhilfenahme der Finger an den 
Händen, die von mehreren Beobachtern wilder Völker beglau⸗ 
bigt worden iſt, hat ſicher auch bei der Rechnung des indo⸗ 
germaniſchen Urvolks den Anfang gebildet. Und dieſer Schluß 
auf Grund der Analogie heute lebender Wilden iſt umſomehr 
ein untrüglicher, als ich mit Sicherheit nachweiſen zu können 
glaube, daß das Zahlwort „Fünf“ unſprünglich „Hand“ be- 
deutet habe, aber zum Unterſchied von dem Worte Hand, um 
Verwechſelungen zu vermeiden, ſtets gedoppelt geſprochen 


wurde. 
war die Zehn die „Zweihand“ 
(althochdeutſch ze-han, das noch ziemlich dem Urworte anklingt; 
man denke ferner an Hund⸗ert!) — Soweit hatte das Urvolf 
die Zahlen gebildet und den Grundſtein zur Dekadenrechnung 
gelegt. Bei den folgenden Zahlen haben die aus der Urhei- 
math ausgewanderten Völker ſich ſelbſt weiterhelfen müſſen, 
eine Thatſache, die einfach dadurch erwieſen wird, daß die 
Deutſchen, Slaven, Griechen und Römer über Zehn hinaus 
ſich verſchiedener Zahlweiſen bedient haben. Bei den Griechen 
und Römern hieß 20 = zwei X Hände, 30 = 3 X Hände; 
bei den Slaven 20 — 2 Zehner, 30 — 3 Zehner ꝛc.; bei 
den Deutſchen 20 — 2 Griffe, 30 —= 3 ei x. 
War ein Volk an die Grenze feiner Begriffsfähigkeit 
für Zahlenvorſtellungen angelangt, ſo ſagte es für alle Zah⸗ 
len, die darüber hinausgingen „Viele“. Zu dieſem Ziele ſind 
die Auſtralneger ſchon bei der Zahl Fünf gekommen, da es 
ſich herausgeſtellt hat, daß der Ausdruck für dieſen letzten Be⸗ 


e ai By a a Zn IFA DR 


— mm mn m w — — . ͤͥ ä.Q—]—œ— ꝛ——e ⅛ t . : —jH] m m nn m 


Ausland. 


Paris, 6. März. Nach den letzten der Regierung zuge⸗ ; 


gangenen Depeſchen hat heute General Millot fih mit einem 


15 000 Mann ſtarken Expeditions Korps gegen Bacninh in 
Bewegung geſetzt und hofft man mit Beſtimmtheit, daß die 


erſten Tage der nächſten Woche die lang erſehnte Nachricht 1 


von der Einnahme Bacninhs bringen werden. Hanoi, die 
Baſis der Operationen der Franzoſen, iſt 37 Kilm. von 
Bacninh entfernt. — Die France, deren Direktor mit dem 


Schwiegerſohne Grevys intime Beziehungen unterhält, bringt 


eine Note, welche erklärt, daß der Artikel des gewöhnlich als 
Organ des Elyſée angeſehene Journals La Paix, worin die 
Deputirten aufgefordert werden, das Miniſterium in dem auf 
wirthſchaftlichem Gebiete von Deutſchland gegen Frankreich 
unternommenen Kampfe energiſch zu unterſtützen, weder aus 
dem Elyſée ſtamme, noch von demſelben inſpirirt ſei. Das 
genannte Blatt wäre überhaupt bereits längſt ins miniſterielle 
Lager übergegangen. 
kel habe daher nicht die ihm mehrfach zugeſchriebene Bedeu⸗ 
tung eines Manifeſtes des Elyſée an das Parlament. 

Rom, 7. Mär. Der Kardinal des heiligen Kollegiums, 
Kardinal di Pietro, iſt geſtorben. 

Madrid, 6. März. Nachdem es zur Kenntniß der Re⸗ 
gierung gekommen war, daß zwei Geiſtliche in ihren Predigten 
den Zuhörern den Beſuch von Empfängen bei nicht katho⸗ 
liſchen Diplomaten und anderen Ausländern als etwas 
Tadelswerthes bezeichnet hatten, iſt von dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten der geiſtlichen Behörde davon Anzeige gemacht worden; 
dieſelbe hat den beiden Geiſtlichen die Erlaubniß zum Predigen 
entzogen. — Der Biſchof von Urgel hat anläßlich der Jahres⸗ 
feier der Inthroniſation des Papſtes Leo XIII. die Gefange⸗ 
nen von Andorra auf den Rath der Regierung begnadigt. 

London, 6. März. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär Fitz⸗ 
maurice erwidert auf eine Anfrage, Lord Granville habe von 
Italien, Rußland, Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich und 
Spanien wegen des jüngſten Sieges der engliſchen Truppen 
im Sudan Glückwünſche erhalten. Der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer Childers erklärte, das zwiſchen v. Leſſeps und den 
Schiffsrhedern getroffene Abkommen werde von der Regie⸗ 
rung als eine befriedigende Löſung der zwiſchen beiden ent⸗ 
ſtandenen Schwierigkeiten angeſehen. Der Staatsſekretäx des 
Krieges, Hartington, beantragte die Bewilligung eines Nach⸗ 
tragskredits von 370900 Pfd. Sterl. für die Expedition nach 
Tokar und bemerkte dabei, Osman Digma ſei gewarnt, ſeine 
Streitmacht in der Nähe von Suakim werde, wenn ſie ſich 
nicht zerſtreue, gewaltſam zerſtreut werden. Der Vorſchlag 
des Generals Graham und des Admirals Hewett, ihre Streit⸗ 
kräfte, wenn nöthig, gegen Osman Digma in Marſch zu 
ſetzen, ſei von der Regierung gebilligt worden. Die Stellung 


des Mahdi ſei eine von der Stellung Osman Digmas durch⸗ I 


aus verſchiedene. Die Pofitionen an der Küſte des Rothen 


Meeres, bezüglich deren England die Abſicht, dieſelben zu 


ſchützen, ankündigt habe, ſeien vom Mahdi nicht bedroht, auch 
den Maßregeln des Generals Gordon behufs Räumung des 


Sudans werde vom Mahdi kein Hinderniß in den Weg ge 1 
Gegen 


legt. Osman Digma aber bedrohe jene Poſitionen. 
die Streitmacht Osman Digmas ſei weder eine Straf-Expedition, 
noch ein Rachezug beabſichtigt, noch auch ſei die Vernichtung 
der Streitmacht Osman Digmas ins Auge gefaßt, es werde 


lediglich nur bezweckt, die Poſitionen am Rothen Meere gegen 


Bedrohungen zu ſichern. Er hoffe, General Graham werde 
den Zweck feiner Expedition bald erfüllt haben und vermuthe, 


daß, ſobald dies geſchehen, die Belaſſung einer größeren 


Jener, übrigens ziemlich ſinnloſe Arti⸗ 


Truppenmenge in jener Gegend nicht nothwendig fein werde, 


eine permanente Garniſon von ſehr mäßigem Umfange ſei 
dann Alles, was für Suakim nothwendig erſcheine. 
weitere Berathung wurde ſchließlich vertagt. 

London, 7. März. Nach hier vorliegenden Nachrichten 


aus Suakim von heute Mittag lehnt Osman Digma jedes 


Arrangement entſchieden ab; die engliſchen Truppen werden 
daher vorausſichtlich Anfangs nächſter Woche den Vormarſch 


gegen denſelben beginnen. — In Folge der von dem Admiral 


Hewett erlaſſenen Aufforderung ſind die Abgeſandten einiger 
freundlich geſinnten Stämme hier eingetroffen. 


Kairo, 6. März. Einer Depeſche des Generals Gordon 
zufolge iſt in Khartum ein egyptiſcher Offizier aus El Obeid 


eingetroffen, welcher berichtete, daß ein von dem Mahdi gegen | 


Darfur abgeſandtes Expeditions Korps von Slatin Beh ge⸗ 
ſchlagen worden ſei. 


griff nur das Wort „viele“ bezeichnet. Dieſe Schwelle bildete 
bei den Griechen die Zahl Zehntauſend, bei den Römern 
Tauſend. 5 


Bei weiterer geiſtiger Ausbildung überſchritt man dieſe 


Schwelle und benutzte den anfangs unbeſtimmten Begriff 
„unzählige, viele“ zur Benennung einer beſtimmten Zahltau⸗ 
ſend bei den Römern, zehntauſend bei den Griechen. 


Aus dem Vorhandenſein der Zahl Zehn beim Urvolk 


lernen wir, daß ſich dasſelbe betreffs ſeiner Kultur ſchon weit 
über den Zuſtand der heutigen Auſtralneger und Südſee⸗In⸗ 
ſulaner erhoben hatte. a 


Kleine Mittheilung en. 


(Ueber den jüngſt verſtorbenen General e 3 
Noch 
nicht elf Jahre alt, aber entſchloſſen, koſte es, was es wolle, 


bringt der „Figaro“ zwei bemerkenswerthe Anekdoten. 


Die 


Nach einer aus Khartum hier einge- 


= 


— 


Soldat zu werden, überreichte er dem die Aushebung leiten? 


den Offizier das Geburts⸗Atteſt feines älteren Bruders, der, 
im Jahre 1784 geboren, ſchon mehrere Jahre todt war. 
Die Wahrheit blieb bis zum Jahre 1868 verborgen, und 
Schramm figurirte bis zu dieſer Zeit als im Jahre 1784 


geboren. Im Jahre 1868 ließ der General ſein Geburtsjahr 


— 1788 — auf dem Standesamte feſtſtellen. Als der Kaiſer 


Napoleon nach der Schlacht bei Bautzen, ſeiner Gewohnheit 


es 


gemäß, die Wahlſtatt beritt, begleitet von feinem General * 


ſtabe, hielt er plötzlich ſein Pferd an, denn er ſah den be I 


rühmten Chirurgen Larvey, von vielen Offizieren umgeben, 
arbeiten. „Was iſt Larvey?“ fragte der Kaiſer. „Sire, der 


Oberſt Schramm iſt tödtlich verwundet worden.“ Der Kaifet I 
wandte ſich an Berthier mit den Worten: „Meine Herren! 


Er ſoll als General ſterben.“ Die Leute, deren baldigen 


Tod man vorausſagt, genießen gewöhnlich gleich den tobt 5 


Gemeldeten ein langes Leben. 


(Zum Vogelfang in Dohnen.) Man ſchreibt 


dem „H. A.“ vom Harze: Gewiß hat mancher Naturfreund 


0 
„ 


mit uns gehofft, daß bei Gelegenheit der Berathung der neuen 


gangenen Depeſche hat der Stamm der Kabbabiſh nördlich 
von El Obeid einen Sieg über den Mahdi errungen. 


Eine 


anderweitige Beſtätigung dieſer Nachricht liegt bisher noch nicht 
vor. 


Provinzial Nachrichten. 

Culm, 6. März. (Der Biſchof von Kulm) eifert in 
feinen diesjährigen Faſten⸗Hirtenbriefe gegen die gemiſchten Ehen. 
Die Oſtd. Preſſe in Bromberg bemerkt dazu: „Die Miſchehen 
haben gerade in Bezirken mit gemiſchter Bevölkerung, wie zum 
Beiſpiel der unfrigen, laut der Erfahrung vieler Jahrzehnte am 
meiſten dazu beigetragen, gegenſeitige Duldung unter den Ange⸗ 
hörigen verſchiedener Religionsgemeinſchaften zu befördern. Aber 


5 daß gerade Herr von der Marwitz einen ſolchen Hirtenbrief 


Affaire. 


wußte. 


erlaſſen mußte? So viel wir wiſſen, iſt dies alte und berühmte 
norddeutſche Adelsgeſchlecht ein proteſtantiſches. Ein Zweig dieſes 
Geſchlechts iſt katholiſch geworden in Folge einer — Miſchehe 
und aus dieſem Zweige ſtammt der Kulmer Biſchof, der jetzt den 
Faſten⸗Hirtenbrief gegen die gemiſchten Ehen erlaſſen hat.“ 

Dt. Krone, 6. März. (Eiſenbahn.) Zu den generellen 
Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von Dt. Krone nach Stargard 
(Pommern), beziehungsweiſe Arnswalde unter Zugrundelegung der 
ſüdlichen Linienführung Krampe⸗Neuwedell⸗Reetz⸗Stargard, be⸗ 
ziehungsweiſe Reetz⸗Arnswalde hat die Königliche Eiſenbahndirektion 
zu Bromberg die Genehmigung erhalten und wird mit den nöthigen 
Feldarbeiten in dieſen Tagen begonnen werden. 

Konitz, 7. März. (Prozeß) wegen des Neuſtettiner 
Synagogenbrandes. Zeuge Fleiſcher Käſtner ſagt aus, daß er 
den Buchholz mit einer Zündſchnur beim Steineſprengen beſchäftigt 
geſehen habe. Käſtner wurde vereidigt. Die Plaidoyers ſollen 
noch heute beginnen. — Nach ¼ ſtündiger Rede beantragt der 
Staatsanwalt das Schuldig gegen die 4 Angeklagten wegen Hilfe⸗ 
leiſtung bei der Brandſtiftung. 

Stuhm, 6. März. (Brutalität.) Heute Nachmittag war 
die Ortſchaft Vorſchloß⸗Stuhm der Schauplatz einer aufregenden 
Von der Militär⸗Muſterung aus Stuhm heimkehrend, 
geriethen mehrere anſcheinend etwas angetrunkene junge Leute in 
Streit, der einen recht blutigen Ausgang hatte. Mebrere Perſonen 
wurden durch Knüttelhiebe und Meſſerſtiche auf gräßliche Art 
zugerichtet. Beſonders gefährlich verletzt wurde ein taubſtummer 
Knecht aus Peterswalde, der nach Beendigung des Kampfes mehrere 
klaffeunde Wunden am Kopfe hatte. Seitens der hinzugeeilten 
Gendarmen wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen. 

Königsberg, 6. März. (Ein Memento mori.) Der 
Arbeiter L. auf dem Tragheim hatte ſeinen, zuletzt bei anderen 
Verwandten wohnhaften Schwiegervater durch den Tod verloren 
und glaubte zu ſeinem geſtrigen Begräbniß durch Ueberſendung 
eines anſtändigen Sarges genügend beigeſteuert zu haben. Die 
Verwandten hielten dieſen Koſtenbeitrag für zu gering, kauften 
einen anderen Sarg und ſchickten den überſandten in die Wohnung 
des L. zurück. Leider war dort nicht dieſer ſelbſt, ſondern nur 
ſeine kranke Frau anweſend, welche von der Sargbeſchaffung nichts 
Bei dem Anblick des ſchwarzen Memento mori, welches 
drei Arbeiter ſchweigend niederſetzten, fiel ſie in Ohnmacht, weil 
ſie annehmen mußte, daß entweder ſie ſelbſt bereits vom Arzte 
aufgegeben oder ihr Mann verunglückt ſei. Erſt die Heimkehr 
des Letzteren ſchaffte der Geängſtigten beruhigende Auskunft. Aber 
der Sarg verblieb als Stein des Anſtoßes im Hauſe, da ihn 
der Tiſchler nicht zurücknehmen und auch ſonſt Niemand ihn für 
alt kaufen wollte. 

Bromberg, 7. März. (Zur Beſetzung der Super⸗ 
intendentur Bromberg.) Von gut unterrichteter Seite er⸗ 
fahren wir, daß für die durch Ernennung ihres Inhabers zum 
General: Superintendenten von Weſtpreußen erledigte Superinten⸗ 
dentur und Oberpfarrſtelle hier nunmehr der Superintendent 


Grützmacher zu Schneidemühl definitiv deſignirt worden iſt. 


Bromberg, 7. März. (In Auguſtwalde) ſind vier 


Dienſtmädchen an Kohlendunſt erſtickt, nachdem fie ihr Schlaf⸗ 


ihrem Vorhaben geſtört und verfolgt. 


zimmer von innen verſchloſſen hatten. Da die Unglücklichen 


| lediglich durch eigene Schuld ihren Tod herbeigeführt haben, er- 


ſcheint ein Einſchreiten der Behörde vollſtändig zwecklos. (Br. T.) 
Bromberg, 7. März. (Todtſchlag.) In Zawada ver⸗ 
ſuchten zwei Diebe in der Nacht zum 5. d. Mis. Garben zu 
ſtehlen, wurden aber von den Wirthen Spoida und Karazek bei 
Einen der Diebe, angeblich 
aus Nakel gebürtig, holten ſie ein und ſchlugen ihn nieder. Dann 
haben ſie ihn noch derartig mißhandelt, daß er an den Ver⸗ 
letzungen verſtorben iſt. Die Sektion der Leiche findet heute 
ſtatt. (Br. T.) 


Jagdordnung auch der von der hannoverſchen Jagdordnung 


geſtattete Vogelfang in Dohnen endlich abgeſtellt werden würde. 
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Leider ſoll darauf aber nicht zu rechnen ſein und der Entwurf 


eine Beſtimmung enthalten, welche die grauſame Maſſenver⸗ 
tilgung der beſten Freunde der Land⸗ und Forſtwirthſchaft 


auch ferner zuläßt. Die Holzwälder veröden immer mehr 
von den herrlichſten Sängern, den Droſſeln, aber wie kann 
es auch anders kommen, wenn beiſpielsweiſe im vorigen 


Herbſte ein Förſter am Unterharz allein ſchon Ende Septem⸗ 


e 
0 


Küraſſtere freigeſprochen, welche, wie 


franzöſiſchen Armee machen werde. Der Regierungskommi 
hatte die Niederſchlagung des Urtheils beantragt und dabei 
die Pariſer Zeitungen getadelt, welche den Vorfall übertrieben 
und fo den auswärtigen Blättern Gelegenheit zu kritiſchen 


ber, wo alſo nur die hier heimiſchen Droſſeln gefangen werden 
konnten, 500 Schock Dohnen ausgeſtellt hatte. Es iſt wirk⸗ 
lich faſt unbegreiflich, daß bei dem enormen Schaden, der alle 
paar Jahre durch Käferfraß in den Waldungen angerichtet 


wird, das ſicherſte Mittel zu deſſen Verhütung, der Schutz 


der Vögel, ſo aus den Augen geſetzt wird. Wer es je ge⸗ 


ſehen, wenn ſich ein Vogel in der Dohne fängt, wird ſich mit 


Widerwillen von dieſem jämmerlichen Anblick abwenden. Jetzt 
wäre es Zeit, daß die Vogelſchutzvereine alles in Bewegung 
ſetzten, um hier endlich Wandel zu ſchaffen. Sicher iſt es 


genug für die Gourmands, wenn die Krammetsvögel mit der 


Schußwaffe erlegt werden können. 
(Das Kriegsgericht in Lyon) hat die ſechs 
wir vor einigen Wochen 


mittheilten, als Patrouille ihren Dienſt verlaſſen hatten, um 


mit Gewalt in eine Schenke einzudringen und welche alsdann 


den von dem Wirthe zur Hilfe gerufenen Stadtſergeanten 
Widerſtand leiſteten. Der „National“ tadelt dieſe Freiſprechung 


ſcharf, welche die Anſicht über dieſen Fall im Auslande nicht 


Ändern und einen beklagenswerthen Eindruck in der üer 
ar 


Bemerkungen geboten hätten. 


R 


Colſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 8. März 1884. 

— (Kaiſers Geburtstag.) Zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers findet am Sonnabend, den 
22. März, Nachmittags 3 Uhr im Saale des Artushofes ein 
Feſteſſen ſtatt. Das Couvert koſtet, wie aus der betreffenden 
Annonce hervorgeht, mit Einrechnung der Nebenkoſten, 4 Mark. 
Anmeldungen nimmt bis zum 17. d. Mts. der Magiſtratsbote 
Becker im Rathhauſe entgegen. 

— (Perſonalien.) Der Rechtskandidat Otto Streſau aus 
Sandhof bei Marienburg iſt zum Referendarius ernannt und 
dem Amtsgerichte zu Brieſen zur Beſchäftigung überwieſen. 

— (Der Verein der Konſervativen und ge⸗ 
mäßigt Liberalen von Culmſee und Umgegend) 
hält am Mittwoch den 12. März Nachmittags 3 Uhr im Hotel 
Möhrke zu Culmſee ſeine erſte Generalverſammlung ab. Wie wir 
vernehmen, ſoll das Statut des neuen Vereins feſtgeſetzt und an 
Stelle des bisherigen proviſoriſchen Comitees definitiv ein Vor⸗ 
ſtand gewählt werden. Allen Geſinnungsgenoſſen und Freunden 
der guten Sache wird die Theilnahme aufs wärmſte an's Herz 
gelegt. 

x (Koppernikus⸗Verein.) In der Sitzung vom 3. 
d. Mts. wurden zunächſt die eingegangenen literariſchen Gaben 
vorgelegt: Atti della R. Accademia dei Liasei zu Rom 
Vol VIII. Fase 2 und 3 und die Verhandlungen des natur⸗ 
forſchenden Vereins zu Brünn Band XVI Heft 1 und 2. — 
Die Königliche Regierung zu Marienwerder hatte dem Verein 14 
Karten, betreffend die konfeſſionellen Verhältniſſe des Marien⸗ 
werder Regierungsbezirks, überſandt, welche auf Veranlaſſung des 
Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten hergeſtellt find. Der 
Verein beſchließt, die Karten dem hieſigen Magiſtrate zur Aſſer⸗ 
vation in der Rathsbibliothek zu übergeben. — Die photographiſche 
Nachbildung einer Unterſchrift von Koppernikus, welche das Erm⸗ 
ländiſche Domſtift die Güte gehabt hat, dem Verein zum 
Geſchenke einzuſenden, wird den Sammlungen überwieſen. In 
der wiſſenſchaftlichen Sitzung hielt Oberlehrer Dr. Cunerth den 
Vortrag: „Ueber die Entwickelung der Elektro⸗Technik“ (mit 
Experimenten). Sodann erläuterte Bürgermeiſter Bender den 
von der Königlichen Fortifikation dem Magiſtrate übermittelten 
Stadt⸗Erweiterungsplan. 

— (Stadttheater) Morgen, alſo am Sonntag Abend, 
wird in unſerem Stadttheater eine ſehr hübſche Novität „Der 
arme Wicht“, Volksſtück mit Geſang von Michaelis, und am 
Montag auf allgemein ausgeſprochenen Wunſch die Luſtſpiel⸗Poſſe 
„Ein gemachter Mann“ zur Aufführung kommen. Ferner theilt 
Herr Direktor Schöneck mit, daß er auf dringenden Wunſch 
des Elbinger Publikums vor Schluß der dortigen Opernſaiſon 
ſich veranlaßt ſehe, noch einige Wiederholungen der in Elbing mit 
außerordentlichem Beifall aufgenommenen Operette „Der Bettel⸗ 
ſtudent“ folgen zu laſſen. Da aber zur Aufführung dieſes Stücks 
ſein ganzes Perſonal erforderlich ſei, ſehe er ſich gezwungen, die 
Schauſpielvorſtellungen hier in Thorn vom 12. bis zum 16. 
März auszuſetzen. Nach dieſem Zeitraum werde er indeß mit 
ſämmtlichen Mitgliedern ſeiner Geſellſchaft hier wieder eintreffen 
und die Abonnementsvorſtellungen mit vereinten Kräften wieder 
aufnehmen. 

— (Der Thorner Beamten⸗ Verein) feiert am 
15. März im Artushofe ſein Stiftungsfeſt. Bezüglich der Ein⸗ 
führung von Gäſten wird vom Vorſtand auf § 15 der Statuten 
des Vereins aufmerkſam gemacht. 

— (Liederkranz.) Am Montag den 10. März Abends 
9 Uhr wird im Saale des Schützenhauſes eine Generalver⸗ 
ſammlung abgehalten werden. Auf der Tagesordnung ſteht: Die 
Vorlage der umgearbeiteten Statuten und die Aufnahme neuer 
Mitglieder. 

— (Kinderkreuzzug.) Am Mittwoch den 12. d. M., 
Abends 7¼ Uhr, wird zum Beſten des Kinderheims auf der 
Jacobsvocſtadt der „Kinderkreuzzug“ mit neuen Soloeinlagen 
wiederholt. b 

— (Muſikaliſches.) Wie wir ſchon wittheilten, hat 
für morgen Abend die Reichsfechtſchule, Verband Thorn im Saale 
des Muſeums ein Streich⸗Concert veranſtaltet. Dem Concert 
wird wie bei allen Arrangements des Fechtvereins ein Tänzchen 
folgen. Freunden der heiteren Geſelligkeit aufs Beſte zu empfeh⸗ 
len. — Wie gewöhnlich, wird morgen Nachmittag im Wiener 
Café zu Mocker von der Infanterie⸗Capelle unter Leitung des 
Herrn Friedemann ein Streich⸗Concert ausgeführt. 

b (Einebnung.) Mit der Niederlegung der alten Feſtungs⸗ 
werke innerhalb der neuen Stadt⸗Enceinte iſt ſeit kurzer Zeit 
begonnen worden und hatten wir heute Gelegenheit, wahrzunehmen, 
daß bereits an ſechs verſchiedenen Stellen mit über zweihundert 
Arbeitern die Einebnungsarbeiten in Angriff genommen worden 
ſind, und werden an dieſen Stellen, wie uns mitgetheilt wurde, 
ſechs neue große Straßen angelegt. n 

b (Verkaufstermin.) Bei dem geſtern ſtattgehabten 
Verkaufstermin zum Abbruch des Blockhauſes Nr. 2, ſowie anderer 
Mauertheile, welche der Einebnungsarbeiten wegen ſchleunigſt ab⸗ 
gebrochen werden müſſen, blieb als Meiſtbietender für das Block⸗ 
haus Nr. 2 Bauunternehmer v. Kobielski mit 1000 Mark und 
für die anderen Mauertheile Bauunternehmer Reitz mit 700 M. 

Meiſtbietender. 

b (Poltzeiſtunde.) Geſtern waren ſämmtliche Schank⸗ 
und Gaſtwirthe der Stadt von der Polizei⸗Verwaltung vorge⸗ 
laden, woſelbſt ihnen eröffnet wurde, daß ſämmtliche Schank⸗ und 
Gaſtwirthſchaften, in deren Lokalitäten die Gäſte von weiblichen 
Perſonen bedient werden, um 12 Uhr geſchloſſen und auch daſelbſt 
kein ſitzender Gaſt mehr dort vorgefunden werden darf. Die 
Nachbarn einiger ſolcher Lokalitäten ſind der Polizei⸗Verwaltung 
für dieſe Maßregel zu großem Danke verpflichtet, da die häufigen 
Ruheſtörungen jetzt wohl ihr Ende erreicht haben werden. 

— (Razzia.) Bei der geſtrigen Razzia wurden in den 
Wirthſchaften 15 obdach⸗ und exiſtenzloſe Individuen abgefaßt. 
Es wurde ihnen vorläufig freies Logis gewährt. 

— (Arretirt.) Von geſtern Mittag bis zur heutigen 
Mittagsſtunde wurden 21 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert. 


Manunigfaltiges. 

Hamburg, 6. März. (High life.) In nächſter Zeit 
wird ſich vor der hieſigen Zivilkammer ein intereſſanter Prozeß 
abſpielen, der in unſere Geldariſtokratie hineingreift und ein Bild 
davon giebt, wie Geldheirathen „gemacht“ werden. Zu einem 
Altonaer Makler kam vor einigen Monaten eine ſehr reiche, vor⸗ 
nehme junge Dame aus Hamburg in Begleitung zweier Herren 
und ſtellte den Wunſch, ſich mit einem vornehmen alten Herrn 
der Geburtsariſtokratie zu verheirathen. Derſelbe brauche außer 
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einem makelloſen Ruf nichts zu beſitzen. Die Dame verſicherte, 
daß ſie als Heirathsgut 2,800,000 M. mitbringe, und verſprach 
in Gegenwart der Zeugen dem Makler als Proviſion 100,000 
M. Es wurde dann auch ein früherer Cavallerie-Offizier mit 
einer Grafenkrone entdeckt und die Hochzeit vollzog ſich unter 
großem Pomp. Als jedoch der Vermittler mit feiner Provifion 
von 100,000 M. kam, wurde die Forderung einfach ignorirt und 
iſt auch bis heute nicht honorirt worden. Der Getäuſchte, der 
ſich auf die Zeugen beruft, hat nun ſeine Forderung von 100,000 
M. gerichtlich geltend gemacht. 

Wien, 6. März. (Die Hauptverhandlung gegen Hugo 
Schenck) findet in Wien am 13., 14. und 15. März ſtatt. 
Hugo Schenck iſt ſieben verbrecheriſcher Handlungen beſchuldigt, 
und zwar des vollbrachten Raubmordes an den Frauensperſonen 
Timal, Ketterl und Ferenezy, ferner des Raubmordverſuches an 
einem Müllerburſchen im Walde bei Biſenz und an einem Poſt⸗ 
boten, endlich der Verleitung der Eder zum Diebſtahle bei Fräu⸗ 
lein von Malfatti. Schloſſarek iſt der beiden Raubmord-Ver⸗ 
ſuche, dann der Morde an den Timals und der Ferenezy, im 
Ganzen alſo fünf Fakten, Karl Schenck dreier Fakten beſchuldigt. 
Die Vertheidigung des Letzteren hat Dr. Heinrich Steger über⸗ 


nommen. 
Der Toaſt zu Schönſee. 5 
Die „Wahrheit“, welche unſere intereſſante Geſchichte von 
dem originellen Toaſt auf dem antiſemitiſchen Tanzkränzchen 
zu Schönſee aufgenommen hat, widmet unſern Freunden zu 
Verse. folgende, gewiß uns alle ſympathiſch berührenden 
erſe: 


Das war ein trefflicher Toaſt, 
So recht nach unſerem Sinn, 

Ein Schlachtruf, der allorten paßt, 
Und bringet ſtets Gewinn. 


Ach klänge doch im Deutſchen Land, 
Durchdröhnend jedes Haus, 

Vom Iſar⸗ bis zum Nordſeeſtrand 
Der Ruf erſt: „Juden raus.“ 


Und ſtellte ſich doch überall 
So raſch die Wirkung ein, 
Dann müßte unſer Erdenball 


Ein Paradies bald ſein. 


ivattelegramm der „Thorner Preſſe“. 
N 8. März. Im Synagogenbrand⸗ 
prozeß wurden ſämmtliche Angeklagten freige⸗ 
ſyrochen. 
Verantwortlicher Redakteur: A. Leue in Thorn. 
Wetter- Ausſichten. 
(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 
Ruhiges vielfach nebliges Wetter ohne weſentliche Wärme⸗ 
änderung und Niederſchläge. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 8. März. 


Ruſſ. Banknoten : 202—10 
Warſchau 8 Tage 201—75 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 95—25 
Poln. Pfandbriefe 5% „„ 62—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe / 102—30 
Poſener Pfandbriefe 4%. „„ 101—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 168-90 
Weizen gelber: April⸗ Mal. 174—75 
Septb.⸗Oktober e dene 184 
von Newyork loko 108 
Roggen: bo o 93 146 
April⸗ Mai 2 145 —70 
Mai⸗Juni „ FR 146 —75 
Set ng ee 150 —25 
Rüböl: April⸗ Ma: 62—70 
Septb.⸗ Oktober 5950 
hre 47—80 
Marzahn: nina 47—60 
ei FEN 48—10 
Auguft-Septb, . .. 50—40 


Reichsbankdisconto 4% Lombardzinsfuß 0 
Getreidebericht. 


Thorn, den 8. März 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 


Weizen tranſit 115 —133 pff. 135168 M. 
Pr inländifcher bunt 120--126pf. . . . . 155-165 „ 
p 4 geſunde Waare 126 — 131 pfd. 170 175 „ 
1 70 hell 120 — 126 pffd. 160 —170 „ 
1 Ri geſund 128133 pfd. . . 178-178 
Roggen Tranſit 115—128 pff. ., 110-180 „ 
7 inländiſcher 115—122 pfd. x 125-188 
eit i. TEE . 110140 „ 
70 inlendiſche 115—150 „ 
Erbſen, Futterwaare EN 180—145 „ 
= o 150—170 „ 
Viktoria⸗Erbſn 170 200 „ 
DEREN, ige re 10008 
5 inländiſche : 125180 
Derr aps . r 
A DB Dec PIE 170-210 „ 


Königsberg, 7. März. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 50,50 M. Br., 50,00 M. Gd, 50,00 M. bez — Ter⸗ 
mine pr März 50,50 M. Br., 50,00 M. Gd., —,— M. bez, pr. April 
50,50 M. Br, 50,25 M. Gd, —,— M. bez., pr. Frühjahr 50,50 M. 
Br. 50,25 M. Gd., —,.— M bez. pr. Mai⸗Juni 51,00 M. Br., 50,50 
M. Gd, —.— M. bez, pr. Juni 52,00 M. Br., 51,50 M. Gd., —— 
M. bez., pr. Juli 52,75 M. Br., 52,25 M. Gd., —,— M. bez, pr. Au- 
guſt 53,00 M. Mr., 52,50 M. Gd., 52,50 M. bez., pr. Septb. 53,00 
M. Br. 52,75 M. Gd., 52,75 M. bez. 

Stettin, 7. März. (Getreidemarkt.) Weizen loko 165—181 M, 
r. April⸗Mai 179,00 M., pr. Septb.⸗Oktober 187,00 M. — Roggen 
ko 135—142 M., pr. April⸗Mai 142,50 M., pr. September⸗Oktober 
146,50 M. — Rüböl 100 Kilogr. pr. April⸗Mai 63,00, pr. Septb.r 
Oktober 59,50 M. — Spiritus loko 4720 M., pr. März 47,20 M., 
3 48,00 M., pr. Juni-Juli 49,20 M. — Petroleum loko 
1 2 
Poſen, 7. März. Spiritus loko ohne Faß 46,70, pr. März 46,70, 
pr. ee 47,50, pr. Juni 48,40, pr. Juli 49,00 M. Kündigung 
— Liter. 5 

Breslau, 7. März. (Getreidemarkt.) Spiritus pr. 100 Liter 
100 pCt. pr. März 47,00, pr. April⸗-Mai 47,60, pr. Auguſt⸗September 
49,80 M. — Weizen pr. März 186,00 M. — Roggen pr. März 
147,00, pr. April-Mai 147,00, pr. Mai⸗Inni 148,50 M. — Rüböl loko 
pr. März 64,00, pr. April⸗Mai 63,00, pr. September⸗Oktober 60,00 M. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 8. März 2,22 m. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 
ans kiefernen Bettungsbohlen, 


396 „ Bettungsrippen, 
205 „ Halbhölzern, 
21 „ Balken, 
1000 „ RNippenſtücken 


ſoll in öffentlicher Subm iſſion vergeben wer: 
den. Hierzu iſt Termin auf 2 
Donnerſtag den 13. März 1884, 
Vormittags 11 Uhr 
im diesſeitigen Bureau angeſetzt, bis zu wel⸗ 
chem verfiegelte Offerten mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Lieferung von Bettungs⸗ 
hölzern“ einzureichen ſind. 
Die Bedingungen liegen im diesſeitigen 
Bureau zur Einſicht aus und können auch 
gegen Einſendung von 1 Mk. abſchriftlich be⸗ 
zogen werden. . 
Königliches Artillerie⸗Depot Thorn.“ 
Wolfzelliche Bekanntmachung. 
Da in letzter Zeit wiederholt tollwuthkranke 
Hunde im hieſigen Stadtbezirk angetroffen bezw. 
getödtet ſind, ſo wird die durch die Polizei⸗ 
Verordnung vom 5. Dezember 1883 für den 
Stadtbezirk Thorn angeordnete Hundeſperre auf 
weitere drei Monate und zwar bis zum 

5. Juni 1884 verlängert. 
Thorn, den 7. März 1884. 
Die Polizei⸗Verwaltung. > 
Bekanntmachung. 
Im Holzverkaufs⸗Termin in der 
Mühle zu Barbarken am 12. d. Mts. 
werden aus den Revieren Barbarken und 
Smolnik zum Verkauf geſtellt werden 5 
circa 300 Stück kiefern Bauholz 
mit einer Ermäßigung von 20% gegen 
die frühere Taxe, kieferne Spalt⸗ u. 
Rundlatten, trockenes kiefern Kloben⸗ 
holz, 4a 4 cbm. 17 Mark. Strauch 
und ca. 150 ebm. Klobenholz von 
den Linien des Smolniker Reviers 

4 4 cbm. 15 Mark. 
Thorn, den 7. März 1884. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Mittwoch, den 12. Mär 
Vormittags 11 Uhr wird die Umzäunung des 
Turngartens, in der Nähe der Eiſenbahn⸗ 
Halteſtelle, auf den Abbruch an Ort und 
Stelle öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


x Feinſte 
Bilder-Einrahmungen 
in 200 verſchiedenen Breiten 
und Profils, Photographie⸗ 
Rahmen, viereckig u. oval, 
auch mit ſchwarz⸗emaill. Glaſe, 

ſchwarze Glasbilder etc. 


bei 
Emil Hell, Gtaſermeiſter, 


Seglerſtraße 138. 


DOberſchleſiſche 
Steinkohlen & 
Primagualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en 


detail 


8 


Sarg-Mag 
Metall- u. Holzſärge 


in großer Auswahl billigſt bei 
A. C. Schultz, 
iſchlermeiſter. 


2 
Deere 
® 


® Elegante Ballschuhe, ® 
8 Herren-, Damen- und ©) 
8 Kinderſtiefel 8 
8 empfiehlt zu billigen Preiſen 8 
€ J. Witkowski, ® 
>) Culmerſtr. 320. 8 


8 


eee eee 
In LusKO witz a. d. Oſtbahn ſtehen 
60 Zeit⸗ und 93 ältere 


Rambonillet-Mütter 


(faſt Vollblut, zur Zucht brauchbar, groß und 
mit gutem Zahn) zum Verkauf; Preis 21 Mk. 
Abnahme nach Abſatz der Lämmer, Mai. Die 
Schur findet Anfang März ſtatt. Wegen 
Beſichtigung wende man ſich an das Wirth⸗ 
ſchaftsamt. 


der Arzneien. 


Bekanntmachung. 
Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers findet 
Sonnabend den 22. März, Nachmittags 3 Uhr 
im Saale des Artushofes 4 

ein Jeſteſſen ſtatt, zu welchem die Unterzeichneten ergebenſt einladen. 

Das Gedeck koſtet mit Einrechnung der Nebenkoſten 4 Mark. 

Anmeldungen nimmt bis zum 17. d. Mts. der Magiſtratsbote Becker 
im Botenzimmer des Rathhauſes entgegen. 


Thorn, den 5. März 1884. 
Boethke. Ehmeier. 


EEE TE TEE ERROR RER NER 
Bromberg 1868. 


Künſtliche Zähne 


und 


lomben. 


H. Schneider. 
E Königsberg 1875. 
FFFFFFFFCCCCCCCC RE 
In hieſiger Forſt ſtehen zum Verkauf: 
Eichen- u. Nüſtern-Kloben, Strauch- 
u. Rundſtubben, reſp. Stämme in 
verſchiedenen Längen u. Stärken. 
Sängerau, den 3. März 1884. 
J. Neiste n. 


2 


dd 
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Feige - 
Fr. Strehlke. Wegner-Ostaszewe. Wisselinck. 


Gumtemeyer. Krahmer. 


daß mein 


€ ſich befindet. 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Nachricht, 


Herren-Garderoben-Geſchäft 


Fäckerſtraße Ur. 245 wm 


Jahrelange Praxis und Erfahrung in den bedeutendſten Geſchäften 


Thorner Beamten-Verein. 


Sonnabend den 15. März 
im Artushofe ug 


Stiftungsfeſt 
und Ball. 


Anfang 8 Uhr. 
Bezüglich der Einführungen wird auf § 15 


des Statuts aufmerkſam gemacht. 


er Vorſtand. 


D 
Tivoli, ya dee 


Pfannkuchen. 


des In⸗ und Auslandes erworben, ſtehen mir zur Seite. . 
Solide Preiſe, prompte Ausführung, reelle Bedienung ſichere ich zu. 


J. Gniatczynski. 


Unterricht im Zuſchneiden wird ertheilt. WE 


Kr Moder 515 it eine Wohnung 
parterre, 2 Stuben und Zubehör zu 


\ 


vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Der neu konſtſtüftte Yofalverein der gemäßigt Liberalen und Konſer⸗ 


vativen für Culmſee und Umgegend hält ſeine erſte 


General⸗Verſammlung 
Mittwoch den 12. März, Nachm. 3 Ahr 


im Hotel Möhrke hierſelbſt ab. 


S Fulm fee dene laden wir zur Theilnahme hiermit ein. 


Culmſee, den 5. März 1884. 


g Vorſtand. 
Müller. Peters. Rohde. Wendt. Wentscher. 


Der 


Stadt-Thenter. 


Um dem allgemeinen Wunſche des Elbinger Publikums nachzukommen, muß ich 
vor Schluß meiner Elbinger Operuſaiſon am hieſigen Platze noch einige Wiederholungen 
der hier mit jo großem Beifall aufgenommenen Operette: 


„Der Vettelſtudent“ um 


Da zur Vorführung dieſer Operette mein ganzes Perſonal durchaus erforderlich, ſo bin 
ich gezwungen, die Schauſpielvorſtellungen in Thorn vom 12 —16. März, alſo auf 4 Tage, 
auszuſetzen. Nach dieſem Zeitraum treffe ich mit meinen geſammten Mitgliedern in Thorn 
ein und finden alsdann die Abonnementsvorſtellungen zunächſt ihren Fortgang. 


folgen laſſen. 


Elbing im März 1884. 


„ Raths keller. 
Berliner Hofbräu, 
Vöhmiſch Vier, 
VBock⸗ 


u. Thorner Lagerbier 
vom Faß. 
ed. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


jedes Hühner auge, 


Hornhaut und Warze wird in kürzester 


Zeit durch blosses Ueberpinseln mit dem 
rühmliohst bekannten, allein echten 
Radlauer’sohen Speoialmittel gegen 
Hühneraugen sicher und schmerzlos 
beseitigt. Carton mit Flasche und Pinsel 
— 60 Pf. Wegen ganz wirkungsloser Nach- 
ahmungen verlange man aber ausdrücklich 
nur das allein echte Radlauer'sche 
Hühneraugenmittel aus der Rothen 
Apotheke in Posen. Depöt in Thorn in 
Adolf Majer’s Droguenhandlung, 


Thorner Rathskeller. 


Geräucherten u. marinirten 
Lachs, Neunaugen, ruſſ. Sar⸗ 
dinen, Anchovis, Delikateß⸗ 
Oſtſee⸗Heringe, marinirt u. 
gebraten, Flundern, Bücklinge, 
Kieler Sprotten 


offerirt in feiner Qualität 

Gustav Schnoegass- 
Kissner's Restaurant. 
„ . Zäglih m 
Concert u. Geſangs-Vorträge 


von 7 bis 11 Uhr Abends. 
Penſionäre finden Aufnahme Verſtenſtt 131. 
g® 
Lehrlinge 
Burozykowski, 
Maler, Thorn, 


ſucht 


Hochachtungsvoll 


R. Schoeneck. 


Thorner 18 Jahr. Voigtländer Gchſen, 


17 ährige Bairiſche Ochſen 


verkauft billig Wentscher, 
Simionken bei Loſtan, Kr. Inowrazlaw. 


Bau⸗ u. Kunſt⸗Glaſerei, 
antique Bleiverglaſungen, feine 
Glasätzerei nach eigenen 
und auch nach eingeſandten 
Beichnungen, wo der Preis ſich dem⸗ 


nach vermindert, Glas- Firmen- 
ſchilder aller Art 


von 


Emil Hell, Glaſermeiſter, 
Seglerſtraße 138. 


Alleebäume. 


Eichen beſonders ſchön u. ſtark à 100 5070 M. 
Ahorn, Ulmen, Ebereſchen à 100 50-60 M. 
Kaſtanien, Linden, ſchön u. ſtark à Stück 1— 2 M. 
verkauft 
A entscher. Simionken bei Loſtau, 
Kr. Inowrazlaw. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien. 


zu 4%, %, incl. Amortiſation⸗ und Verwal⸗ 
tungskoſten, bis zu einer Höhe, wie dieſelben 
bisher noch nicht begeben, auch nach der Land⸗ 
ſchaft, werden beſchafft. 

. Meyer, Gr. Orſichau b. Schönſee.— 

® 2 
Malergehilfen 
finden bei mir dauerndes Engagement. 
Waldowski-Thorn. 


Eine große renovirte 2 


ohnung 
in der zweiten Etage, Ecke 2 Culmer⸗ 


und Schuhmacherſtr. iſt vom 1. April c. 


zu vermiethen. 
Näheres bei . Rogalinski 
Brückenſtr. 13. 


in Zimmer z. Bureau 
wird von ſofort oder 
vom J. April zu miethen 
geſucht. 


t 
Näh. i. d. Exped. d. Ztg. 


Deu und erlag von C. Dombrowski in Thorn. 


UI 


Liederkranz. 


Montag, den 10. März cr. 
Abends 9 Uhr 
im Saale des Schützenhauses 


General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 
Vorlage der umgearbeiteten Statuten. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Aber Vorstand. 
Kinderheim der Jakobs vorſtadt. 
Mittwoch den 18. d. Abends 7% Uhr: 


Kinderkreuzzug 
wiederholt, neue Solo einlagen. Entree 75 Pf. 
an der Kaſſe. Billete für 3 Perſonen à 1,50 
Mk. bei Herrn E. Schwartz u. W. Lambeck. 
Schülerbillete zu 30 Pf. bei Doſt. 

Das Komitee. 


Reichsfechtſchule, 


Verband Thorn 
Heute Sonntag den 9. März 1884: 
Im Saale des Museums 


Streich⸗Concert. 


Anfang 7½ Uhr Abends. Entré 25 Pf. 
„Nach dem Concert Tanz. 


— — — „Zn. 


Schützenhaus. 
Sonntag 9. März: 
Familien-Kränzchen. 


Anfang 6 ½, Uhr. 


Wiener-Café (Mocker). 
Sonntag den 9. März 1884. 
Großes 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. 
Inft.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 3% Uhr. Eutree 30 Pf. 
F. Friede Kapellmeiſter. 
Stadt-Chenter in Thorn. 
Sonntag den 9. Mürz 1884. 
Neu! Der arme Wicht. Nen 
Volksſtück mit Geſang von R. Kneiſel, 
Muſik von Michaelis. 
Montag den 10. März 1884. 
Auf allgemeines Verlangen. 


Ein gemachter Mann. 
Luſtſpiel⸗Poſſe von Jacobſohn. 
Muſik von Michaelis. 

Ivo f ücht von ſofort einen 


0 Haustnecht. 
Ein Maſchiniſt 


der tüchtig und gut empfohlen iſt, findet zum 
15. April d. J. dauernde Stellung bei hohem 
Gehalt auf dem Gute Lulkau bei Oſtaſzewo 
Kreis Thorn. 


Täglicher Kalender. 
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